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inclusive zur Zone des Cyrhjpfoiirües hkrmatvs umfassen würde, wozu 
allerdings «och zu bemerken ist, dass die zwischen diesen Zonen 
liegenden drei Zonen bis jetzt palaeontologisch noch nicht nachgewiesen 
sind. Es steht im Einklänge mit den Ergebnissen der palaeontologisehen 
Untersuchung, dass nach den von Gern m e l l a ro ' ) publicirten Daten 
über die Lagerungsverhältnisse das als muthmasslich alaunisch be
stimmte Fossillager, welchem auch HaloUa simla, Halobia subreticulata, 
Halobia insignis und Halobia Beneckei angehören, eine höhere strati-
graphische Position einnimmt, als die Hanke, in welchen die Juvaviten 
in Gesellschaft von Halobia raäiata und Daonella lenticularis vorkommen. 

Die sevatische Unterstufe dürfte aber in diesen Ilalobienkalken 
kaum mehr vertreten sein, sondern wäre in der über denselben fol
genden Masse von Dolomit zu vermuthen, aus welcher G ein in e l l a r o 
llaloreilen angeführt hat. 

Wenn sonach die sicilischen Halobienkalke wirklich, wie deLorenzo 
versichert, den Halobienkalken von Lagonegro vollkommen entsprechen, 
so müsste die scheinbare Verknüpfung derselben mit alteren Kitt*kalken2) 
bei Lagonegro durch tectonische Complicationen erklärt werden, 
welche im Detail aufzuklären eine lohnende Aufgabe wäre. 

Nach den Untersuchungen G. v. Bukowski 's findet sich eine 
den süditalischen und sicilischen Schichtfolgen sehr nahe verwandte 
Ausbildung der Trias auch in Süddalmatien. Bukowski hat hier3) 
über der anisischen Stufe eine Dolomit- und Kalkmasse mit Diplo-
poren nachgewiesen, über welcher zunächst Noritporphyre, Tuft'sand-
steine und Schiefer (Dz u rman i -Sch i c h ton) und dann die an die 
Ilallstätter Entwicklung der Trias erinnernden Plattenkalke mit 
Daonella cf. stijriaca und Halobia sicula folgen, welche letztere aller 
Wahrscheinlichkeit nach den sicilischen Ilalobienkalken entsprechen 
dürften. 

Dr. Gorjanovic—Kramberger. Die F a u n a des Musche l 
kalk es d e r Kuna gora be i P r e g r a d a in K r o a t i e n . 

Der Ort P r e g r a d a liegt im nördlichen Kroatien nahe der 
steierischen Grenze, zwischen den Orten R o h i t s c h und Krap ina -
Töpl i tz , am südlichen Abhänge der Kuna gora. Die Kuna gora 
stellt eine isolirte, von der D e s i n i c k a gora abgetrennte und an 
ihrer Nord- und Ostseite zertrümmerte Triasschollc dar, die mit jener 
der R u d e n z a in Steiermark zusammenhängt. 

Die Kuna gora, mit der wir uns im Folgenden zu beschäftigen 
haben, besteht aus drei Partien: einer grösseren centralen, der 
eigentlichen Kuna gora , mit der Cöte 520, von welcher die nörd
liche, längliche, mit der Ruine K o s t e l j i bei Cöte 4ö6 gekrönte 
Partie, durch eine etwa von VV nach 0 verlaufende, 200 Meter 

') Sul Trias della regioue uccideutsile della Sieilia. Mem. della ("hisse di 
Scienze fisiche etc. della K. Accademia dei Lincei. Vol. XIT. Koma, 1862, pag. 7. 

a) In Sicilien liegt eine grossere Masse von Dolomit, welche den Riff'kalken 
von Lagonegro entsprechen könnte, u n t e r den Halobienkalken. 

») Verband], geol. K.-A., 189G, pag. 95. 
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tiefer liegende und circa U-7f> Kilometer lange Schlucht getrennt er
scheint, wahrend die grössere, südliche Partie mit der Cöte 45*5. 
durch das von SW nach NO gerichtete, schmale, 1 Kilometer lange 
Thiilchen, C i rko ln i j a r e k , von der centralen Kuna gora geschieden 
ist. Diese Dreitheilung der Kuna gora fallt besonders auf, wenn 
man sie etwa von der östlich liegenden Kapelle St. Anna (Tle-
menscina) aus betrachtet 

Wie bereits erwähnt, sind nördlich und östlich kleinere Partien 
von diesem Gebirgsl'ragmente losgetrennt. Durch die so gebildeten 
Schluchten windet sich der Bach K o s t e l j i n a hindurch, und zwar 
im Norden parallel dem Streichen, östlich jedoch mehr weniger 
senkrecht darauf. Ks liegt ausser Zweifel, dass die K o s t e l j i n a 
nicht der Erosion, sondern lediglich tektonischen Ursachen (Spalten) 
ihr Bett verdankt. Sonst hatte sie es viel leichter gehabt, siel) in den 
in unmittelbarer Nähe befindlichen tertiären Mergeln ihren Weg zu 
bahnen, statt sich einen solchen erst durch die harten, zum Theil 
auch zähen, triadischen Gesteine zu erzwingen In einer nächsten Mit
theilung werde ich noch Gelegenheit haben, auf die Erscheinung von 
Durchbrüchen zu sprechen zu kommen, die — wie beispielsweise in 
der (Jeura lediglich auf Spalten zurückzuführen sind. 

Und nun zum geologischen Baue der Kuna gora1) . 
Wie erwähnt, stellt die Kuna gora ein Gebirgsfragment vor, 

welches aus Elementen der Trias zusammengesetzt ist. Die Tertiär
ablagerungen umgeben diese Scholle ringsherum, und bestehen aus 
oligocänen, mediterranen, sarmatischen und Congerien führenden 
Straten. Insbesondere fallen die Leithakalke auf. die ihre stärkste 
Entwicklung westlich der Schlucht C i rko ln i j a r e k zeigen. Hier 
bilden sie, wie beispielsweise in der Klamm des Sop otni c a-Baches, 
bei der sogenannten „l 'ee". colossale Eelsparticn. wie ich ähnliche 
selten sah. Auch verleihen die Leithakalke, dank ihrer Widerstands
fähigkeit, der Gegend ein sehr charakteristisches Gepräge, indem sie 
sich in einer gewissen Entfernung vom Grundgebirge in Form einer 
steilen Barriere gegen Westen ziehen, und so sich im Norden von 
den orodirten älteren Sand- und Mergelhilduugeii als auch im Süden 
von den ihnen vorgelagerten plioeänen Bildungen deutlich ablieben. 

Das grösste Interesse bietet jedoch die Triasscholle selbst. Ob
wohl das Areale, welches die Kuna gora saninit den von ihr los
getrennten Partien einnimmt, unbedeutend ist, so finden wir da doch 
beinahe die ganze Trias vertreten. Gehen wir von P r e g r a d a neben 
der K o s t e l j i n a gegen Norden, so finden wir unterwegs helle 
Dolomite der oberen Trias, schwarze Dolomite, dunkle geschichtete 
Kalksteine und Werfener Schiefer der unteren Trias, dann Kalksteine 
mit Halobia, und endlich helle dolomitische Kalksteine am Kusse der 
Ruine Kos te l j i , wo wir sie in deutliche Bänke geschichtet finden. 
Die aufgezählten Triasglieder bilden an der Strasse zwei Falten, so 
zwar, dass wir daselbst zumeist die älteren triasischen Glieder und 

') Dr. ü o r j a n o vii;—Krumb e r g e r : Geologijrfki suosaji okolice KlanjaCke 
i fregradske. (Geologisch« Verhähnissc der Umgebung vou Klanjcc und Pregrada.) 
„Kad" der südslav. Akad. d. Wiss. Agram 1894. Bd. CXX. 
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nur vor P r e g r a d a und dann vorKos te l j i die Glieder der oberen 
Trias finden und sehen, dass sie dort nach Süden, hier nach Norden 
einfallen. Falls wir uns von P r e g r a d a in nordwestlicher Richtung 
gegen den bereits erwähnten C i rko ln i j a r e k begehen, so finden 
wir unter dem Leithakalke ein weiteres, wie es scheint, triadisches 
Glied, nämlich schwarze, petrefactenleere Schiefer, die möglicher
weise dem Horizonte der K a i b i e r Sch ie fe r angehören. Ferner 
treffen wir hier das wichtigste Glied dieses Gebirgsfragmentes, nämlich 
den oberen Muschelkalk mit Crratitea trinodosus. Iii seiner Nähe fand 
ich geschichtete, an Rotheisen reiche Gesteine, sehr steil, beinahe 
senkrecht stehend, sowie auch grüne gut geschichtete, an Kieselsäure 
reiche Partien von P i e t r a verde . Der Muschelkalk selbst wurde 
blos an einer Stelle, gleich ober dem Ci rko ln i j a r ek , gefunden, 
und zwar gut in Bänke gesondert, von rother Farbe und nur stellen
weise grau gefleckt; sein Bruch ist mehr minder muschelig. Der 
Anblick dieses aus dem Boden aufragenden Muschclkalkfelseus, der 
ganz von Cephalopoden erfüllt war, machte auf mich einen umso 
freudigeren Eindruck, als er der erste bisher gefundene wirkliche 
Muschelkalk Croatiens war. An Ort und Stelle konnten blos drei 
Ammoniten aufgesammelt werden. Die unten aufgezählten Arten wurden 
erst in Agram aus dem Gesteine präparirt. Es ist ein Verdienst 
meines lieben Freundes, Herrn Fr. Madjerek, Vice-Erzpricstcrs 
von Pregrada, dass ich auf eine, verhältnissmässig leichte Art zu 

*einer schönen Collecte kam. Er Hess mit grosser Mühe in der K u n a 
gora zwei grosse Muschelkalkblöcke ausheben, und sie mir nach 
Agram senden. Es ergab sich bei dieser Gelegenheit eine Auslese von 
über 150 Stücken, repräsentirend 13 Gattungen mit 23 Arten Cephalo
poden und 2 Gattungen und Arten von Brachiopoden. Die Brachiopoden 
bestimmte mir mit grösster Bereitwilligkeit Herr Dr. B i t t ne r , die 
Cephalopoden habe ich jedoch theils nach den Werken von H a u e r 
und M o j s i s o v i c s, theils durch Vergleichung mit den entsprechenden 
Formen des k. k. Hofnaturaliencabinetes in Wien, bestimmt 

Der Muschelkalk der Kuna gora enthält hauptsächlich Pty-
ch i t en und verdient vollauf die Bezeichnung P tych i t e n kalk. 
Zu bemerken wäre noch, dass dieser Kalkstein durch Druck viel 
gelitten hat, indem einzelne Ammoniten verschiedenartig deformirt 
sind, verbogen, zerbrochen, die Bruchstücke verschoben und in dieser 
Stellung nachträglich wieder zusammengekittet. 

1. Cephal,opo<la. 
1. Ceraiües trinodosus Mo ja. 
2. „ ccltif/ifor-mis Hau. 
3. Jialatonites yemmatm Mojx. 
4. Acrochordiceras sp. 
f>. Celtites sj). 
Ct. Ärmstes s/>. 
7 Procladiscites «ff. (Iriesbaelri Mojs. 
8. Noritea Gondohi Mojs. 
9. Monophi/Ilites Suessi Mqjs. 

10. ., npJiatroph iillna Hau. SJJ. 
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1 ] . (ri/mnitex Humboldti Mojs. 
12. incidlus Mojs. 
13. Pahnui Mojs. 
14. obliquus Mojs. 
lö . „ Madjereki n. sp. 
1(>. Stnria Saiisorinii Mojs. 
17. J'ti/cJiites off. Oppeli Mojs. 
18. Sntfneri Mojs. 
1 9. striatoplimtus Hau. 
20. Stwl-eri Hau. sp. 
2 1 . ,, äff. Eusomus Be.ye. sp. 
22. Orthoceros sp. 
23. A/rnefites uff. ci/limlricus Hau. 

TT. Urachiopoda. 

1. RhynchoneUa (Noretla) rofractifrons liift. 
2. Spirirjera (Pexidella) marmorea lütt. 

Bemerkung zu Gi/mnites Madjereki n. sp. Diese Art trenne ich 
von der ihr sonst nahe stehenden Gijmnites obliquus Mojs. deshalb, 
weil an der Schalenoberflache nicht blos eine, sondern zwei Knoten-
reihen vorhanden sind, wodurcli sich diese neue Form auch sehr 
leicht von der erwähnten der Schrey' er .Alpe unterscheiden läss^. 
Die beiden Spirallinien, welche die leicht nach rückwärts gekrümmten 
Falten an der Kreuzungsstelle knotig verdicken, treten gleich weit 
von den Rändern auf, so dass die Entfernung der beiden Knoten
reihen von einander etwa zwei Drittel der Entfernung je einer Reihe 
vom Rande gleichkommt. 

An den zwei best erhaltenen Exemplaren habe ich folgende 
Dimensionen gemessen: 

I II 
M i 11 i in e t e r 

Durchmesser 
™]\° 1 der letzten Windung 
Dicke | 
Nabelweite 

Die Fauna der K u n a g o r a c n t s p r i c h t, w i e man aus 
v o r s t e h e n d e r M i 11 h e i 1 u n g e r s i e h t, a u f das Genaue s t e 
j e n e r de r ro then Marmore de r Schrey er Alpe1) bei 
II a 11 s t a 11 in Ober Ös te r re i ch und j e n e r v o n II an B u 1 o g2) 

') v. Mojaisu) vicx: Die Oephalopoden der mediterranen Trisisprovinz. 
Abhandlungen d. k. k. geol. Keiohsanstalt. Bd. X. 1SS2, pag. 3M, 

2) v. H a u e r : Die Oephalopden den hosn. Afusolielkalkes von Hau Bulog 
bei Sarajevo. Denkschv. d. k. k. Akad. d. \\'i*s. ra.it. nat. Cl. Wien. 1S87. Bd. LIV. 

v. Hiiu er : Beiträge /,. Kenntn. der Oephalopoden a. d. Trias v. Bosnien. 
I. Neue Funde a. d. Musehelkalke v. Hau Biüog bei Sarajevo. Ibid. Jid. LIX. I8f>2. 

v. H a u e r : II. Nautileen u. Anunonitcn mit ceratitischeu Loben a. d. 
Muschelkalk v. Haliluci b. Serajovu. IL». Bd. LXIII. lrt!)<>. 

1 HM) 190 0 
(51-0 71T> 
39-0 4 0 0 
50-0 040 
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bei Se ra j evo in Bosnien . Sie g e h ö r t somit dem o b e r e n 
M u s c h e l k a l k e o d e r d e r Zone des üeratites trinodosns an. 
Interessant ist jedenfalls der gleichbleibende Charakter dieser Fauna 
an so weit entfernten Orten, und es scheint daher diese Zone, neben 
den Werfener Schiefern, eines der bezeichnendsten und markantesten 
Niveaus unserer alpinen Trias zu sein. 

Vorträge. 
Dr. E. Tietze. Vor lage der g e o l o g i s c h e n K a r t e d e r 

Gegend von Landskron . 
Der Vortragende bespricht die bereits seit längerer Zeit zum 

Abschluss gelangte Aufnahme des Blattes Landskron—Mährisch-Trübau 
und erläutert dabei zuerst kurz die verschiedenen Ausscheidungen, 
welche eine Reihe von altkrystallinischen, paläozoischen, cretacischen, 
tertiären und quaternären Bildungen betreffen. 

Sodann wurden die tektonischen Verhältnisse des Gebietes er
örtert. Die krystallinischen Schiefer, die vornehmlich in der Umgebung 
von Schildberg und des Friesethals entwickelt sind, zeigen meistens 
ein Streichen von NW nach SO, doch kommt im äussersten Nordosten 
des Gebiets bei denselben Schiefern ein diesem diametral entgegen
gesetztes Streichen vor, welches mit dem Streichen der mährischen 
(Julmschichten übereinstimmt, von denen eine kleine Partie (allerdings 
nicht im Nordosten, sondern im Südosten) in das Terrain herein-
reicht. In dem angrenzenden Gebiete des Blattes Mährisch-Schönberg 
hat v. Bukowski dieselben Erscheinungen in noch ausgeprägterer 
AVeise zu beobachten Gelegenheit gehabt. 

Eclatant ist die Discordanz des Rotlilicgenden gegenüber allen 
vorausgäiigigen Bildungen, was mit dem Fehlen der produetiven 
Kohlcnformation zusammenhängt. Bei Wildenschwert sieht man das 
Rothlicgende auf Gneiss, zwischen Pctcrsdorf und Rothwasser auf 
Glimmerschiefer ruhen, während es in den südlich an das besprochene 
Terrain angrenzenden Gebieten theilweise auch auf Hornblendeschiefern 
und Phylliten liegt, sowie an devonische und an Culmbildungen grenzt. 

Nicht minder deutlich und schon seit längerer Zeit aligemein 
bekannt ist das discordante Verhalten der in dem Gebiet weit 
verbreiteten oberen Kreide gegenüber den vorcretacischen Gesteinen. 
Dabei ist jedoch zu bemerken, dass die cenomanen Schichten, mit 
denen hier die Kreide beginnt, zwar mit denen des darüber folgenden, 
turonen Pläners ganz gleichförmig gelagert sind, dass sie aber nicht 
durchwegs in der Verbreitung mit dem Pläner übereinstimmen. An 
verschiedenen Stellen liegt der Pläner direet über älteren Gesteinen, 
wie z. B auf den krystallinischen Schiefern östlich von Landskron. 
an anderen, wie am Ißudelsdorfer Schlossberge, fehlt das Cenoman 
zwar nicht völlig, schrumpft jedoch zu einer geringfügigen Ablagerung 
zusammen. 

Nach der Ablagerung der Kreide sind in dem Gebiet noch 
Störungen eingetreten, welche sich in einer Faltung aller Kreide
schichten in der Richtung von NNW nach SSO geäussert haben. 
Etwa zwischen Kerhartitz (bei Wildenschwert) und Kozlov lässt sich 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1896. Nr. C. Verhandlungen. 30 
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